
❯ Dienstleistung ❮

Einmal Wartung –
immer Wartung
Ein Wartungsvertrag hat eine
durchschnittliche Laufzeit von
fast 15 Jahren. Für den Hand-
werksbetrieb bedeutet der War-
tungsvertrag eine hohe Kun-
denbindung, bietet die Chance,
regelmäßig die technischen Ein-
richtungen zu überprüfen, Män-
gel zu erkennen und Vorschlä-
ge zum wirtschaftlichen Betrieb
von haustechnischen Anlagen
zu machen. Aus Endkundenbe-
fragungen ist bekannt, dass bei
Modernisierungen nur zu ca.
60 % direkt vom ausführenden
SHK-Fachbetrieb ein Wartungs-
vertrag angeboten wird. Dies ist
umso bedauerlicher, da die
Chance relativ hoch ist, dass der
Endkunde den Wartungsver-
trag auch akzeptiert: Wird näm-
lich der Wartungsvertrag ange-
boten, so unterschreiben über
60 % der Endkunden.
Um die Mitgliedsbetriebe der
SHK-Organisation noch mehr
zur Aktivierung des Wartungs-
geschäftes zu motivieren, be-
lebt der ZVSHK seine War-
tungsinitiative mit neuen
Aspekten. Ab März 2004 gibt
es gegen eine Schutzgebühr
von rund 16 Euro ein War-
tungspaket. Der Inhalt:
* 100 Wartungs-Flyer als Rech-
nungsbeileger
* Musterbriefe, um Endkunden
auf das Thema Wartung anzu-
sprechen

* Argumentationshilfe für das
Endkundengespräch in punkto
Wartung
* Listung in der Wasserwaerme
luft-Datenbank
* Listung im Rahmen der Ge-
bäude- und Energietechnik-
Hotline
* Ansichtsexemplar der End-
kundenbroschüre „Wartung“
* Bestellliste mit allen Materia-
lien zur Wartung, die die SHK-
Organisation anbietet.

Ziel der ZVSHK-Wartungsinitia-
tive ist es, das Thema ins Blick-
feld der SHK-Innungsbetriebe
zu rücken. Gleichzeitig werden
die Vorteile einer Wartung
durch Pressearbeit sowie eine
entsprechende Darstellung im
Internet unter www.wasserwaer
meluft.de positioniert. Abge-
rundet wird die Öffentlichkeits-
arbeit durch das Angebot der
Gebäude- und Energietechnik-
Hotline, bei der der Endkunde
nach Wartungsbetrieben in sei-
ner Nähe fragen kann. Weitere
Informationen gibt es über den
Landesverband oder unter
www.wasserwaermeluft.de.

❯ Heizungs-
modernisierung ❮

Wie viel KfW-Mittel
für typischen Fall?
Förderprogramme gibt es viele.
Dem Interessenten erschließen
sie sich leider nur durch intensives
Studium. Umso begrüßenswer-

ter ist der konkrete Hinweis auf
einen 20prozentigen KfW-Zu-
schuss für eine energetische Ge-
bäudesanierung samt Hei-
zungsmodernisierung. Der BGW
und die KfW-Bankengruppe
(Kreditanstalt für Wiederauf-
bau) haben dazu eine typische
Beispielrechnung aufgemacht:
Über das CO2-Gebäudesanie-
rungsprogramm der KfW kann
man mit 20 % Teilschulden-
erlass rechnen, wenn man sich
unter anderem von seinem al-
ten Heizkessel trennt, wie es die
Maßnahmenpakete 1 bis 4 be-
rücksichtigen. Die Details dazu
erreicht man über folgenden
Pfad: www.kfw.de/de/service.
Danach den Förderberater an-
klicken, und über die Schlagzeile
„Bauen, Wohnen, Energie spa-
ren“ ein Profil vorgeben.
Darüber hinaus bedarf es wei-
terer Voraussetzungen, um in
den Genuss des umfangreichen
KfW-Angebots zu kommen:
Berücksichtigt werden kann ein
Haus der 70er Jahre mit einem
mehr als 20 Jahre alten Wär-
meerzeuger, wenn es in Zu-
kunft den Niedrigenergiehaus-
Vorgaben der EnEV entspricht.
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Dazu müssen mehr als 40 Kilo-
gramm Kohlendioxid pro Qua-
dratmeter Gebäudenutzfläche
im Jahr eingespart werden. Im
Einzelnen heißt das: Ein neuer
Kessel muss angeschafft wer-
den (im Beispiel ein Erdgas-
Brennwertgerät). Dazu kom-
men noch Wärmedämm-Maß-
nahmen an der Fassade, die Er-
neuerung der Fenster sowie die
Isolierung der Geschossdecken.
Zudem muss das Vorhaben von
einem Sachverständigen doku-
mentiert werden.
Unter Erfüllung der oben ge-
nannten Voraussetzungen wür-
de die KfW ein Darlehen in
Höhe von 25000 Euro ge-
währen. Und zwar zum günsti-
gen Zinssatz von beispielsweise
2,07 % effektiv bei 20 Jahren
Laufzeit. Weitere Pluspunkte
für den Endverwender: drei til-
gungsfreie Jahre und 20 % Teil-
schuldenerlass. In diesem Falle
wären das 5000 Euro (max.
20 % von 250 Euro Förderung
je m2 Wohnfläche). Dieses Geld
wird dem Kreditnehmer 18 Mo-
nate nach der positiven Über-
prüfung der Experten-Doku-
mentation durch die Förder-
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bank zum dann nächsten Til-
gungstermin als Sondertilgung
auf seinem Darlehenskonto
gutgeschrieben und wirkt inso-
fern wie ein direkter Zuschuss.

❯ Gas-Installation ❮

Umgang mit alten
Armaturen
Häufig muss der Fachmann
feststellen, dass noch Kugel-
hähne mit offenem Boden oder
mit Sicherungsring und Lang-
gewinde in Betrieb sind. Nach
DVGW-Rundschreiben G 4/77
(Dezember 1977) dürfen Hähne
mit offenem Boden seit dem
Jahr 1977 nicht mehr eingebaut
werden, sondern nur noch Häh-
ne mit geschlossenen Böden.
Wenn eingebaute Hähne mit
offenem Boden noch ihre Funk-
tion (Dichtheit, Gängigkeit) er-
füllen, müssen sie nicht unbe-
dingt erneuert werden. (DVGW
im Oktober ‘99). Sollten jedoch
diese Voraussetzungen nicht
gegeben sein, ist ein Austausch
notwendig. Reparaturen oder
Abdichtungsmaßnahmen dür-
fen nicht mehr vorgenommen
werden.
Nach DVGW-Rundschreiben 
G 9/80 (Dezember 1980) sind
Gasarmaturen mit Sicherungs-
ring nicht mehr zu reparieren,
sondern müssen ausgetauscht
werden, weil Schäden bekannt
sind, bei denen jeweils der Griff-
teil einschließlich Mitnehmer,
Anschlagbuchse und Druckfe-
der infolge der Lösung des
Sicherheitsringes aus der Nut
herausgedrückt waren.
Auch bei Langgewinden erge-
ben sich Probleme: Man findet
sie häufig in einem Zustand, dass
weder die Rohrmuffe noch die
Sechskantrohrmuffe beim In-
nengewinde angesenkt worden
sind. Nur in dieser beschriebe-
nen Paarung entsteht eine Dicht-
kammer, die mit Hanf und einem
nicht aushärtenden Dichtmittel
abdichtet. Werden unzulänglich
bearbeitete Langgewinde oder
generell Undichtheiten an
Langgewinden festgestellt, soll-
ten diese ausgebaut werden.

❯ Solarthermie ❮

Überwachung von
Funktion und Ertrag
Was bei einer Photovoltaik-An-
lage zur Standardausstattung
gehört, war bisher bei einer so-
larthermischen Anlage nur
durch hohen Aufwand realisier-
bar: eine Mess-Einrichtung, die
Angaben zur Energie-Effizienz
liefert. Sogar ein Totalausfall 
der Warmwasser-Kollektoren
könnte mangels Detektion lan-
ge Zeit unbemerkt bleiben, da
die fehlende Wärme aus rege-
nerativer Quelle vom Heizkes-
sel umgehend nachgeliefert
wird. In seiner Projektinfo
07/03 „Funktions- und Er-
tragsüberwachung für thermi-
sche Solaranlagen“ berichtet der
Bine-Informationsdienst (www.
bine.info) über eine neue Ent-
wicklung und über erste Be-
triebserfahrungen. Die neue
Technik liefert dabei genaue
Messwerte von wichtigen Stel-
len der Solaranlage sowie täg-
lich berechnete Ist-Werte für
den Ertrag, die mit Sollwerten
verglichen werden. Die Soll-
werte werden täglich anhand
der Einstrahlungsdaten berech-
net. Neu gegenüber anderen
Verfahren ist, dass als Basis der
Berechnung des Erwartungs-
wertes jetzt die Kollektorkenn-
werte herangezogen werden,
die anhand international ge-
normter Prüfverfahren ermittelt
werden. Eine zuverlässige Funk-
tionskontrolle dürfte im ge-
meinsamen Interesse von Be-
treiber, Fachhandwerker und
Hersteller liegen, denn transpa-
rente Messwerte über den Er-
trag der Anlage schaffen Ver-
trauen in die Qualität und den
wirtschaftlichen Betrieb.

❯ Klimatechnik ❮

Neue Kurse in
Stuttgart und NRW
Für die Vermarktung von
Raumklimageräten haben sich
in der Vergangenheit nur weni-
ge SHK-Betriebe engagiert. Da-

bei kann sich hier ein lohnen-
des Geschäftsfeld ergeben. Auch
in diesem Jahr werden Komfort-
Klima-Kurse in Zusammenarbeit
mit dem jeweiligen Landesver-
band und Stiebel Eltron ange-
boten. Erste Termine für die 40-
Stunden-Weiterbildung stehen
fest. Wer den nächsten Schu-
lungstermin im Raum Stuttgart
oder in NRW wahrnehmen
möchte, kann sich bei den je-
weiligen Landesverbänden oder
beim ZVSHK informieren. Bei
bestandener Prüfung attestiert
die Urkunde den „Fachbetrieb
für Komfort-Klimatechnik“.

❯ Lehrlingsausbildung ❮

Durch Kooperation
zum Ziel
Handwerksbetriebe, die auf-
grund ihres Spezialisierungsgra-
des nur einen Teil der Qualifi-
kationen eines Ausbildungsbe-
rufes vermitteln können, fän-
den in einem Verbundsystem
Möglichkeiten, um Lehrstellen
einzurichten. Verschiedene Mo-
delle einer Kooperation haben
sich bereits in der Praxis be-
währt. Partner im Rahmen ei-
ner Verbundausbildung können
Fachbetriebe oder z. B. Bil-
dungswerke sein. Für alle diese
Ausbildungsformen gilt, dass
nur ein Verbundpartner den
Ausbildungsvertrag mit dem
Auszubildenden abschließt und
ihn bei der Industrie- und Han-
delskammer zur Eintragung ein-

reicht. Damit liegt die Gesamt-
verantwortung dem Auszubil-
denden gegenüber bei nur ei-
nem Partner. Mit den weiteren
Partnern werden ergänzende
Unter- bzw. Kooperationsver-
träge geschlossen.
Somit könnten beispielsweise
mehrere kleine und mittlere Un-
ternehmen Lehrlinge einstellen
und diverse Ausbildungsab-
schnitte im Rotationsprinzip
vermitteln. Nach den Kriterien
des Berufsbildungsgesetzes (§ 20
BBiG) muss jede am Verbund
beteiligte Ausbildungsstätte für
den jeweiligen Ausbildungsab-
schnitt einen persönlich und
fachlich geeigneten Verant-
wortlichen nachweisen. Der Be-
rufsschulunterricht ist von der
Verbundausbildung in der Re-
gel nicht betroffen. Nähere In-
formationen zu den einzelnen
Modellen über das Referat Be-
rufsbildung des ZVSHK.

❯ Raumklimageräte ❮

Energie-Label noch
nicht verfügbar
Der Start der Kennzeichnung
für netzbetriebene elektrische
Raumklimageräte mit einer Lei-
stung von bis zu 12 kW wird
sich weiter verzögern. Dies liegt
darin begründet, dass bislang
noch keine harmonisierte Norm
für Raumklimageräte existiert,
mit der eine verlässliche Mess-
grundlage zur Bestimmung des
Energieverbrauchs geschaffen
werden kann. Aufgrund eu-
ropäischer Vorgaben hatte das
Bundesministerium für Wirt-
schaft und Arbeit bereits am 18.
Dezember 2002 eine entspre-
chende Änderungsverordnung
herausgegeben.
Zukünftig sollen Klimageräte
für den häuslichen Gebrauch
auf gleiche Art wie Haushalts-
großgeräte (Weiße Ware) mit
einem Energie-Label versehen
werden, um dem Verwender
eine Vergleichsmöglichkeit zwi-
schen den Effizienzklassen A
(sehr energieeffizient) bis G
(weniger energieeffizient) zu er-
möglichen.
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Über verschiedene Kooperatio-
nen können Lehrplätze realisiert
werden

Modelle für Verbundausbildung

1. Leitbetrieb mit Partnerbetrieb
(Leitbetrieb kooperiert mit Part-
nerbetrieb)

2. Auftragsausbildung
(Ausbildungsabschnitte erfolgen
gegen Kostenerstattung außerhalb
des Stammbetriebes)

3. Ausbildungsverein
(Ausbildungsverein übernimmt die
Organisation und schließt die Aus-
bildungsverträge ab)

4. Aubildungskonsortium
(Austausch der Azubis nach
Rotationsprinzip)


